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OfiSchksierCaruf,

Gefährlicher Druckfehler

Mit der Wende in der DDR darf
nunmehr auch m diesem Teil Deutschlands
der Druckfehlerteufel wieder seine
Spasse treiben, ohne dass jemand dafür
bussen muss. Wie gefährlich Druckfehler

sein können, erfuhr ein Korrektor
der Leipziger Volkszeitung. Das SED-
Organ berichtete am 10. Juni 1966 auf
seiner Titelseite von einem Brief des

Staatsratsvorsitzenden Walter Ulbricht
an Karl Jaspers, in welchem der Parteichef

zu den Bemerkungen des

westdeutschen Philosophen über ein
Gesprach zwischen SED und SPD Stellung
bezog
Die Partei fand es jedoch gar nicht witzig,

dass bei der Trennung des Wortes
«Vorsitzender» die Silbe «Sit» fehlte
und - wie peinlich! - aus dem Vorsitzenden

der «Vorzende» des Staatsrates
wurde. Der Korrektur busste sein
Versehen (ob es wohl ein solches war?) mit
Gefangnishaft! Hans F. Maymger

VON HEINRICH WIESNER

Ja, doch, es gab einmal eine Zeit, wo ich
hebend gern Deutscher gewesen ware: als

Kind. Denn eine Heimat bzw. Heimatlander,

wie die Deutschen sie besassen, hatte die
Schweiz keine vorzuweisen. Es mochte
sicher auch an den deutschen Jungen gelegen
haben, die über den «Schweizerbund»

alljährlich sechs Wochen auf unserem Hof die
Sommerferien verbrachten. Ferien? Es war
Krisenzeit, Vorhitlerzeit, Hungerzeit,
zumal fur die deutschen Kinder aus Berlin.
Mutter nahm immer zwei bei uns auf,
damit sie nicht Heimweh bekamen. Und so

wurden die abgemagerten Jungen dann
wahrend sechs Wochen herausgefuttert. Die
Zwölf- bis Vierzehnjährigen machten

Botengange ms Dorfoder wurden beim Heuen
und Ernten in die Pflicht genommen. Was

mir in der Erinnerung unauslöschlich
bleibt: Sie schienen charakterlich ohne Fehl
und Tadel zu sein, wussten sich zu benehmen

und brachten mir Freundschaft entgegen,

wie sie mir - immer aus der Erinnerung

- spater me mehr widerfuhr. Mutter wurde
nicht mude, ihren Anstand standig vor
ihnen zu loben. Von Mutter sollte ich spater
dann auch erfahren, dass ich zwischen meinem

fünften und achten Lebensjahr nach
sechs Wochen jedesmal nahezu fehlerfrei
hochdeutsch sprach.

Der Wald schlechthin
Dann gab es «Die gesammelten Kinder-
und Hausmarchen der Gebrüder Grimm»;
ein dickes Buch, das ich mit acht wahrend
eines Beinbruchs mehrmals verschlungen
habe. Was fur eine Sprache! Ich bin heute
noch uberzeugt, dass ich damals auf eigene
Faust mehr furs Leben (und fur die Schule)
lernte, als die Schule mir hatte vermitteln
können.

Ja, und da gab es auch diese ergreifenden
Lieder, bei denen mir jedesmal die Gansehaut

über den Rucken lief: Der Bohmer-
wald («wo meine Wiege stand») war der
Märchenwald, war der Wald schlechthin.
Einen wundersameren Wald konnte es auf
der Welt gar nicht geben. Ich war neidisch
auf die Deutschen, die einen solchen Wald
besitzen durften. Ich war neidisch auf sie,

mein Heimatiand!
die ein Land besassen, das diesen unsagbar
sehnsuchtigen Namen Schlesien trug, zumal
von diesem Land, je alter ich wurde, in
Wort und Lied immer mehr die Rede war.

Schlesien lag mitten in Deutschland.
Auch der Bohmerwald musste im tiefinner-
sten Deutschland hegen. Schlesien im Herzen

Deutschlands, das ich spater mit Schleswig

(-Holstein) verwechselte. Auch so ein
schönes Wort. Bis ich, nochmals spater, als

Hitler mir meine Deutschenhebe langst
verleidet hatte, erfahren musste, dass Schlesien

auch fur die Deutschen selber
Sehnsuchtsland bedeutete, das zu bekommen fur
sie höchstes Ziel war. Ihre Hoffnung
zerschlug sich dann endgültig mit dem Potsdamer

Abkommen nach dem Zweiten Weltkrieg.

Schlesien wurde, von einer kleinen
Ausnahme abgesehen, zu Polen geschlagen
respektive - wie es lange die offizielle
Sprachregelung war - unter polnische Aufsicht

gestellt.

Ruf nach
Deutschlands Schoss

Und der Bohmerwald? Liegt mitten m der
Tschechei oder andersherum, Prag hegt

mitten m Böhmen, wo zwar noch manches
Deutschen Wiege stand und steht. Die
Deutschen aber hatten nach dem Zweiten
Weltkrieg m Böhmen und Schlesien nicht
mehr viel «verloren». Aus Niederschlesien
fand 1945 durch Flucht und Ausweisung
ein Exodus von 1,4 Millionen Deutschen

statt. 1955 folgte als zweite Welle die Spat-
aussiedlung, so dass heute nurmehr eine
kleine Minderheit m Schlesien lebt. Den da¬

mals aus ihrer Heimat vertriebenen
Schlesien-Deutschen greift das Lied «Oh Schle-

sierland, mein Heimatland!» noch heute ans

Herz. Dort ist ihr Kindheitsland.
Heute, nachdem die deutsch-deutsche

Grenze wie ein Kartenhaus in sich

zusammengefallen ist und die weltgeschichtliche
Situation Kanzler Kohl nahezu alles

gelingen lasst, rufen auch die Schlesien-

Deutschen laut nach Deutschlands Schoss.

Dadurch ware die Annäherung an mein
kindliches Schlesienbild erreicht, in dem
Wroclaw immer Breslau geblieben ist.

Ob Schlesien dann aber noch immer das

beneidete Heimatland schlechthin sein
wurde? Was man besitzt, danach sehnt man
sich nicht. Auch der Bohmerwald wird
wohl noch auf lange der im Gefühl angesiedelte

Sehnsuchtswald bleiben. Angesichts
der turbulenten Ereignisse m Osteuropa ist
auch das nicht mehr unbedingt gesichert.
Panta rhei - «alles fliesst». Das gilt auch fur
Grenzen, zumal fur heutige

TELEX
Inhaltsabhängig?
Rund tausend Zuschauer waren in
Leipzig Zeugen eines 70-Meter-
Wettlaufs, den Wildschweine des

«Schweme-Cross-Teams Deutschland»

aus Hannover gegen eine
Auswahl von (Noch-)DDRlern
der Gattung Mensch haushoch
verloren. Hatte die Füllung des als Sie-

gespreis lockenden Fasses nicht aus

Bier, sondern aus knackigen
Eichelnbestanden, wer weiss... hrs

Grosse Sprüche
Aufgeschnappt am Deutschentreffen

der Marktschreier «Billiger
Jakob» m Mmden/Westfalen:
«Warum ist die Banane krumm? -
Weil sie 40 Jahre einen Bogen um
die DDR gemacht hat!» hat

Besen-Wurzeln
Aufklarendes aus der Neuen
Juristischen Wochenschrij't: «Em Arbeitgeber

kann nicht die Abgabe von
Kirchenlohnsteuer fur seme
Arbeitnehmer mit dem Hinweis darauf

verweigern, dass eine Vorfahrm
von ihm 1664 als Hexe öffentlich
verbrannt worden ist.» ks

Bruch
900 Stuck Sommer-Pelze erbeuteten

Einbrecher aus den Tresoren

eines Geschäftes m Rom! Reiche
Romer hatten die Mantel fur die
Zeit ihrer Ferienabwesenheit dort
deponiert - aus Angst vor Motten
und Dieben! -te

Gezeichnet
Wer in der Sowjetunion betrunken
am Steuer erwischt wird, muss ab

sofort eine Busse zahlen und ein
«O» am Wagen aufkleben! Dieses

«O» steht fur «Opasnost», das heisst

aufdeutsch: «Gefahr». -te

Gemeinsamkeit
Ein beherzigenswerter kiemer Slogan

ist auf australischen Briefmarken

zu finden: «Living together» -
zusammen leben! bo

Insiderwissen
Der Dollar ist häufig jenseits von
Gut und Börse. am
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Wussten Sie
schon

dass bei manchen
Geschäftsleuten
erst nach einem guten
Kontoauszug
der Friede einzieht? wr
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